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Kluge Gärtner wissen, dass der Boden alles andere als leblose 
Materie ist. Ein gesunder Boden arbeitet mit dem Leben zusam-
men – nicht nur mit Regenwürmern und Insekten, sondern mit 
einer erstaunlichen Vielfalt an Bakterien, Pilzen und anderen 
Mikroorganismen. Wenn wir Kunstdünger verwenden, beschä-
digen wir das mikrobielle Leben, das gesunde Pflanzen erhält. 
Damit werden die Pflanzen zunehmend abhängig von einem 
Arsenal an künstlichen Stoffen, viele von ihnen giftig für uns 
Menschen und andere Lebewesen.

Es gibt jedoch eine Alternative zu diesem Teufelskreis: Gärtnern 
in einer Weise, die das Bodennahrungsnetz stärkt, anstatt es zu 
zerstören, das Bodennahrungsnetz – das komplexe Gewebe von 
bodenbesiedelnden Lebewesen, deren Wechselbeziehung eine 
nährende Umgebung für die Pflanzen schafft.

Indem sie eine übermäßige Fachsprache vermeiden, machen 
die Autoren die Vorteile des Anbaus mit dem Bodennahrungs-

netz einem weiten Publikum zugänglich, von den Anhängern 
des organischen Gärtnerns bis zu Wochenendgärtnern, die 
lediglich gesunde, kräftige Pflanzen erzeugen wollen, ohne auf 
Chemikalien zurückgreifen zu müssen.

Diese aktualisierte und ins Deutsche übersetzte Ausgabe ent-
hält gegenüber früheren Auflagen zwei neue Kapitel – über 
Mykorrhiza (Vergesellschaftungen von Pilzen mit Grünpflanzen 
zu gegenseitigem Nutzen) und Archaeen (einzellige Lebewesen, 
die man früher zu den Bakterien gestellt hat, heute aber als 
eigenständige Gruppe betrachtet).
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in und durch Poren wandern, die für die dickere Wurzel 
nicht erreichbar wären. Diese Poren enthalten ungenutz-
te Nährstoffe und Wasser und eröffnen der Wirtspflanze 
eine ganze Schatzkammer. Von Mykorrhizapilzen genähr-
te Pflanzen wachsen größer und kräftiger und entwickeln 
gesündere Wurzeln, Stängel und Blätter.

Bestimmte der Hunderte von Arten der EM- und AM-Pilze, 
die bisher entdeckt wurden, vergesellschaften sich oft mit 
mehr als einer Pflanzenart. In der Tat bilden Mykorrhizapil-
ze ausgedehnte Netzwerke, die viele verschiedene Pflan-
zen und oft verschiedene Arten von Pflanzen gleichzeitig 
ernähren können. Einige Pilze können sogar gleichzeitig 
eine Endomykorrhiza mit einer Pflanzenart und eine Ek-
tomykorrhiza mit einer anderen bilden. Soviel zu einer 
gespaltenen Persönlichkeit. Glücklicherweise enthalten 
die im Handel erhältlichen EM- und AM-Pilzmischungen 
solche generalistischen Arten und können viele Pflanzen-
arten infizieren.

Nährstoffmagnete

Mykorrhizapilze produzieren Chelate. Das sind Verbindun-
gen, die die starken chemischen Bindungen anorganischer 
Chemikalien abbauen, die sich normalerweise an organi-
sches Material und den Ton im Boden binden und die für 
Pflanzen nicht verfügbar sind. Sie nehmen diese anorgani-
schen Nährstoffe auf – vor allem Stickstoff, Phosphor und 
Kupfer, aber auch Kalium, Kalzium, Magnesium, Zink und 
Eisen – und liefern sie dann an die Pflanze. Pflanzen wie-
derum produzieren Exsudate, mit denen sie die entspre-
chenden Herde von Mykorrhizapilzen anziehen und unter-
stützen. So wissen Sie, welches Werkzeug Sie anwenden 
sollten: Die meisten Nadel- und Laubbäume (Birke, Eiche, 
Buche, Hickory) bilden Mykorrhiza mit Ektomykorrhizapil-
zen (Regel Nr. 16). Die meisten Gemüsepflanzen, Einjähri-
gen, Gräser, Sträucher, Nadelbäume und Stauden bilden 
Mykorrhizen mit Endomykorrhizapilzen (Regel Nr. 17).

Studien zeigen, dass die Stickstoffaufnahme in Form von 
Nitrat und Ammonium durch die Anwesenheit von Mykor-
rhizapilzen gefördert wird. Ammonium wird nicht nur von 
EM-Pilzen aufgenommen und der Wirtspflanze zur Verfü-
gung gestellt, sondern die Fixierung von Stickstoff wird 
durch ihre Anwesenheit noch verstärkt. Einige Mykorrhiza-

Mykorrhizapilzsporen. – Mit freundlicher Genehmigung von My-
corrhizal Applications, www.mycorrhizae.com.
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die weniger und eher kurzfristige Folgen für die Mikro-
organismen im Boden haben. Sollten Sie jemals auf ein 
Herbizid zurückgreifen müssen (und wir hoffen aufrich-
tig, dass Sie es nicht tun werden), müssen Sie so bald 
wie möglich Abhilfemaßnahmen ergreifen (wieder Regel 
Nr. 15). Lassen Sie das Gift seinen Tribut fordern und un-
ternehmen dann Schritte, um mit Hilfe aller drei Werkzeuge 
des Bodennahrungsnetzes die Lebensgemeinschaft dahin 
zurückzuholen, wo sie hingehört.

Wenn es darum geht, Unkräuter zu verhindern, gibt es 
nichts Schöneres als Mulchen. Stickstoff, Phosphat und 
Schwefel – Stoffe, die Unkräuter zum Keimen und Wachsen 

brauchen – werden von den Organismen an der Schnitt-
stelle zwischen Mulch und Boden gebunden. Dies macht 
es für Unkräuter doppelt schwer, sich gut zu entwickeln, da 
sie zusätzlich zum Lichtmangel einer physischen Barriere 
entgegenstehen und auch noch eine schlechte Versorgung 
mit Nährstoffen erhalten. Wenn Sie darüber nachdenken, 
warum sollten Sie sich mit den anderen Werkzeugen, Kom-
post und Komposttees abplagen? Bringen Sie eine 5 bis 
7,5 Zentimeter dicke Schicht eines Bakterien fördernden 
Mulchs vor dem Auftreten von Unkräutern auf und achten 
Sie darauf, ein wenig »nackten« Boden um die Stängel 
Ihrer Pflanzen zu belassen.

Gemüsegarten mit Strohmulch auf den Beeten. – Mit freundlicher Genehmigung des National Garden Bureau.
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Was ist das Bodennahrungsnetz 
und warum sollten Gärtner es schätzen?

Wenn man einmal seine entscheidende Wichtigkeit für 
unser Hobby betrachtet, ist es schon erstaunlich, dass 
die meisten von uns kein tiefer gehendes Verständnis ha-
ben, als dass guter Boden Pflanzen nützt und schlechter 
Boden nicht. Sie werden sicher Würmer in gutem Boden 
gesehen haben und wenn Sie nicht gewohnheitsmäßig 
Pestizide einsetzen, sollten Sie auch anderes Leben er-
blickt haben: Hundertfüßer, Springschwänze, Ameisen, 

Schnecken, Marienkäferlarven und 
mehr. Das meiste Leben befin-

det sich an der Oberfläche, in 
den ersten zehn Zentimetern. 

Einige Bodenmikroben wur-
den in erstaunlichen drei 

Kilometern Tiefe unter der Oberfläche entdeckt und sie 
lebten dort komfortabel. Aber guter Boden beinhaltet nicht 
nur ein paar Tiere. Guter Boden strotzt geradezu vor Le-
ben. Dennoch bringt die Erkenntnis, dass dies so ist, selten 
eine befriedigende Reaktion hervor. 

Zusätzlich zu all den sichtbaren Organismen in Garten-
böden (es sind zum Beispiel bis zu 500 Regenwürmer in 
einem Quadratmeter guten Bodens) ist da eine ganze Welt 
von Organismen, die Sie nicht sehen können, es sei denn, 
Sie benutzen hochentwickelte und teure Optiken. Nur dann 
erscheinen die winzigen, mikroskopisch kleinen Organis-
men – Bakterien, Pilze, Protozoen, Nematoden – in Zahlen, 
die kein bisschen weniger als umwerfend sind. Ein bloßer 
Teelöffel guter Gartenerde, wie von Mikroben-Genetikern 

Ein Bodennahrungsnetz. – USDA-NRCS.
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verbindungen in Nitrite (NO2
-) um. Eine zweite Gruppe 

von Bakterien, Nitratbakterien (Nitrobacter), wandelt die 
Nitrite in Nitrate (NO3

-) um.

Nitrifizierende Bakterien mögen im Allgemeinen keine sau-
ren Umgebungen. Ihre Zahl (und damit die Umwandlung 
von Stickstoff in Nitrat) nimmt daher ab, wenn der pH-
Wert des Bodens unter 7 fällt. Bakterieller Schleim (bereits 
erwähnt wegen seiner Fähigkeit, Bodenpartikel zu binden) 
hat zufällig einen pH über 7. Also, wenn es genügend Bak-

terien in einem Bereich gibt, hält ihr produzierter Schleim 
den pH-Wert in ihrer Nähe über 7 und Nitrifikation kann 
stattfinden. Wenn nicht, wird das von den Organismen im 
Boden zuerst produzierte Ammonium nicht vollständig in 
die Nitratform umgewandelt. Wenn der pH-Wert 5 oder 
niedriger ist, wird sehr wenig Ammonium umgesetzt.

Denitrifizierende Bakterien wandeln Stickstoffsalze wieder 
in N2 um, das in die Atmosphäre entweicht. Offensichtlich 
helfen denitrifizierende Bakterien nicht bei der Fruchtbar-
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Der Stickstoffkreislauf. – Mit freundlicher Genehmigung von Tom Hoffman Graphic Design.
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Wissenschaftler verwenden, um Mitglieder des Stammes 
Arthropoda zu klassifizieren, die den größten Einfluss auf 
das Bodennahrungsnetz haben.

Hier listen wir zu Beginn einige wichtige Klassen und deren 
Untergruppen auf:
Klasse Arachnida: Spinnen, Skorpione, Milben, Zecken 

und Weberknechte
Klasse Chilopoda: Hundertfüßer
Klasse Diplopoda (Doppelfüßer): »Tausendfüßer«
Klasse Insecta: Springschwänze, Silberfischchen, Termi-

ten, Eintagsfliegen, Libellen, Steinfliegen, Ohrwürmer, 
Gottesanbeterinnen, Schaben, Heuschrecken, Grillen, 
Bodenläuse, Staubläuse, Rindenläuse, Blattläuse, Skor-
pionsfliegen, Flöhe, Fransenflügler, Florfliegen, Amei-
senlöwen, Wanzen, Motten, Schmetterlinge, Mücken 
und Fliegen, Käfer, Blattwespen, Bienen, Wespen, 
Ameisen und viele andere

Klasse Malacostraca (Höhere Krebse): Kellerasseln und 
Kugelasseln

Sie kennen bereits viele Mitglieder der Klasse Insecta. 
Zehntausende Arten von Insekten leben in und auf dem 
Boden und auf Pflanzen, und wohl kaum ein Gärtner muss 
daran erinnert werden. Sicherlich haben Sie Vertreter der 
Klasse Coleoptera (Käfer) gesehen, während Sie Ihre Gar-

tenarbeit erledigten: Mit ungefähr 300000 beschriebenen 
Arten wäre es schwer, sie zu übersehen.

Funktionen des Bodennahrungsnetzes

Die meisten Bodenarthropoden, insbesondere solche, die 
sich auf der Bodenoberfläche befinden, sind Zerkleinerer. 
Sie zerkauen auf ihrer ständigen Suche nach Nahrung or-
ganisches Material in kleinere Stücke. Als Ergebnis wird 
die Pilz- und Bakterienaktivität erhöht, da das Zerkleinern 
Oberflächen organischer Abfälle freilegt, was Bakterien
und Pilzen mehr Angriffspunkte gibt.

Während sie zerkleinern und sich bewegen, befördern Ar-
thropoden auch mikrobielles Leben an ihren Körpern oder 
in den Stücken, die sie herumschieben oder herum tragen. 
Da die meisten Arthropoden Beute für noch größere Tiere 
sind, kann die von Mikroben zurückgelegte Gesamtentfer-
nung wirklich groß sein (man denke an eine Bakterienkolo-
nie, die von einer Larve gefressen und anschließend von 
einer Wanderdrossel vertilgt wird). Die mikrobielle Aktivität 
erhöht sich, wenn das Taxi zu einer guten Nahrungsquelle 
fährt. Dennoch ist das Zerkleinern das Wichtigste. Zwei 
häufige Arthropodengruppen, Milben und Springschwän-
ze, sind allein verantwortlich für das Recycling von bis 
zu 30 % der Blätter und Holzabfälle, die sich auf einem 
Waldboden der gemäßigten Zone ablagern.

Der räuberische Ameisenbuntkäfer Thanasimus formicarius er-
nährt sich von Borkenkäfern, Schädlingen vor allem an Fichten 
und Kiefern. – Foto von Scott Bauer, USDA-ARS.

Auf dem Boden umherstreifender Tausendfüßer. – Foto von 
Frank Peairs, Gillette Entomology Club.
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sind. In Wasser gelöst sind diese Nitrate (NO3
-) für Pflan-

zenwurzeln leicht absorbierbar, weil diese ähnlich wie 
ein Schwamm funktionieren. Als Anionen gehen sie in 
Wasserlösung über, anstatt sich an Humus oder Tone zu 
binden, wie es positiv geladene Kationen tun würden.

In einem gesunden Bodennahrungsnetz stehen den Pflan-
zen zwei Formen von Stickstoff zur Verfügung, Nitrate und 
Ammonium (NH4) – und wie bei den meisten Dingen im 
Leben, wenn es eine Wahl gibt, bevorzugen einige Pflan-
zen ihren Stickstoff als Nitrate, während andere ihn als 
Ammonium bevorzugen.

Wenn Nematoden und Protozoen fressen, also Pilze und 
Bakterien konsumieren, wird aus deren Hinterlassenschaf-
ten Stickstoff in Form von Ammonium freigesetzt. Wenn 
sie in ausreichender Zahl im Boden vorhanden sind, wird 
Ammonium durch Stickstoff bindende Bakterien schnell 
oxidiert oder zu Nitraten umgewandelt. Dies ist fast im-
mer der Fall, wenn die Böden von Bakterien im Vergleich 
zu Pilzen dominiert werden, da der von Bodenbakterien 
produzierte Schleim einen pH-Wert von über 7 aufweist, 
welcher für nitrifizierende Bakterien die richtige Umge-
bung darstellt. In bakteriell dominierten Böden gedeihen 
im Allgemeinen nitrifizierende Bakterien.

Pilze fördern niedrigere pH-Werte, weil sie organische 
Säuren produzieren, um organische Substanz als Nähr-

stoffquelle zu zersetzen. Wenn genügend Pilzsäuren vor-
handen sind, um den Bakterienschleim zu neutralisieren, 
sinkt der pH-Wert des Bodens unter 7, was die Umgebung 
sauer macht. In der Folge wird der Boden dadurch für die 
meisten nitrifizierenden Bakterien immer ungeeigneter. Zu 
viel Ammonium bleibt Ammonium.

Als Gärtner müssen Sie wissen, dass die Pflanzen in Ih-
rem Garten keine Ausnahme von Regel Nr. 1 ertragen. 
Die von Ihnen verwendeten Stickstoffdünger saugen nicht 
nur den Mikroben im Bodennahrungsnetz das Leben aus, 
sondern sind möglicherweise auch nicht der beste Dün-
ger für die Pflanzen, die Sie anbauen wollen. Gewöhnlich 
können Pflanzen sogar überleben, wenn sie die weniger 
bevorzugte Form des Stickstoffs verwenden. Die meisten 
Pflanzen tun sich jedoch mit der bevorzugten Form von 
Stickstoff leichter.

Wer möchte was?

Die Antwort darauf, was eine bestimmte Pflanze bevorzugt, 
bekommen Sie in den nächsten zwei Regeln des Boden-
nahrungsnetzes für die Gartenarbeit. 

Pflanzenabfolge, von den Unkräutern auf dem nackten Boden bis hin zu einem alten Wald. – Mit freundlicher Genehmigung von 
Tom Hoffman Graphic Design.
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